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Beim Studieren des Lehenswerkes yon Le Corhusier läßt sieh feststellen, 
daß seine Tätigkeit zur Förderung des industrialisierten Bauens - auch das 
praktische Bauen inbegriffen in zwei Haupteinheiten geglied('J't werden kann 
(wenn üherhaupt das \Vort IIGliederung« hier am Platze ist). 

1. Er legt das Wesen der Jllassenfertigung, des Bauens aus serienmäßig, 
maschinell hergestellten Elementen fest und bestimmt dafür die Grundsätze. 

2. Er bestimmt das Ordnungsprinzip in der Arehitektur und in den 
Künsten, das alles lenkt, das - seiner Meinung nach - die Harmonie auto­
matisch gewährleisten kann. So entsteht sein eigenartiges ReelH'nverfahren, 
der auf der Anthropometrie fußende ivlodulor. 

Diese gewaltige Leistung, die bloß einen Teil des gesamten Lebens"werkes 
ausmacht, läßt sich schwierig auf allen Gebieten in gleicher Tiefe und rnit 
gleicher Ausführlichkeit hewerten. 

Am zweckmäßigsten scheint es, zu versuehen, im Spiegel des \Verkes, der 
theoretischen Tätigkeit von Le Corhusier den Platz und die hestimmende Holle 
des Menschen in der Architektur der Gegen"wart festzulegen, UlHl daraus Schlüs­
se zu ziehen. 

Als Ausgangspunkt dienen also die theoretischen Thesen von Le Corbmier 
die vor allem aus der Sicht geprüft werden sollen, was die Gegenwart und die 
nachfolgenden Arehitektt·ngenerationen daraus lernen können, was sie dayun 
in der Erkenntnis der sozialen Forderungsreihe !Ind in den'u Erfiillung zum 
Wohl der Architektur henutzen können. 

\Vird das \Verk Le Corhusiers aus dieser Sicht, aufgrund seiIl(~r theore­
tischen und praktischen Tätigkeit untersucht, läßt sieh das \V(~sentliehe der 
hauliehen Aufgahen unseres Jahrhunderts umreißen. 

1. Grlmdsätzliche uud praktische Realisierung der IVlassenfertigung, des auf 
serienmäßig, maschinell hergestellten Elementen hasiereJlIlen Ballens in den 

Werken von Le Corhusier 

Die vorühergehende Baukonjunktur nach dem ersten W-cltkrieg his zur 
Wirtschaftskrise hewegte zur Umwertung "wesentlicher Fragcn der Architektur. 
Die hervorragendsten Architekten und Arehitekturtheoretiker hesehäftigten 
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sich mit der Fragf', wip der massenhafte Bedarf vor allf'lll im \\/ohnungsbau am 
l:'infachsten bcfril:'digt werden könnte. Allf' waren sich darüher einig, daß vor 
allem die konstrukti'-f'll und techllologisehell Fragen zu untprsuehen seien. 
Der Leiter des Bauhauses, \\Ialter Gropius, jedoch auch Lf' CorhusieL eine der 
größten Arellitektt·npt'l'"önlichkt·it PI) der Zt·jt, IH'faßtt'u sich ,·illgt'lwnd mit 
diesen Frage!l. 

Le Corhusit'l' sagt klar aus, daß cl!'l' massenhaft auftretende Produktions­
bedarf (wir sprecht,n absichtlich nicht ,-Oll ;\Jasst'nprotluktion) in rler nUll hereits 
ausgesprochen als veraltet lwzt·iehneten Denkungsart nieht t'rfii.llt wnt/en kann 
und darf. Im Besitz der neuen Baustoffe Stahl und Stahlbeton klinnt'n die 
Ansprüche weiter nicht so hehandelt wprden, ,,"it' PS frii.her der Fall war. 

Zu dieser Zeit legt LI' Corbusipr st'ini~ Yielumstritteuf'll und auch heutt' 
noch anftauch('!l(len Thest'n fpst. dip kib-eise die tn,ihen{lt' Kraft seiner 
wissenschaftlichell und praktisc}wIl Tätigk,·it bildi'n wcrdpIL j('doch nnr teil­
''leise, da durch seine ausgedehnte theoretische und praktische Akti"dtät auch 
andere Gebietp der Architektur erfaßt wpnkn. Spin!' ThesPIl über dii> Vorff'!'­

tigung lauten: 
Um das Problem der Veryollkol1lmnung zu yerstl'lwn, ist die Herstellung 
yon Typen anzustreben. 
Die Architektur kanIl nur über Typen ergebnisyoll sein. 

Der Typ ist das Ergebnis der Logik, der Analyse, des gewissenhaften 
Studiums; er kommt aus cincm gut aufgeworfenen Problem zustande. 
Schließlich wird der Typ durch Ausprobieren, Einübung hestimmt. 
Die Großindustrie soll sich mit dem Bauen beschäftigen und die Bauteile 
serienmäßig erzeugen. 
Es müssen für die AIassenfertiglwg die geistigen Grundlagen geschaffen 
werden: 

geistige Grundlagen dafür, daß die Häuser in Serien gebaut werden, 
geistige Grundlagen dafür, daß die Leute bereit seien, in serienmäßig 
gebauten Häusern zu wohnen, 
geistige Grundlagen dafür, daß die Leute es ,-erstehen und die Architek­
ten hereit seien, für die serienmäßige Herstellung geeignete -Wohnungen 
zu entwerfen. 

Diese Gedanken wurden u. a. in den Arheiten »L'Esprit Nouveau« 1920 
und »V crs une architecture« 1923 zusaml11engefaßt. Neben der Anführung seiner 
Thesen geht Le Corbusier auf die Prohleme des ylassenbaues, auf die hinsicht­
lich des Bauens erhöhten gesellschaftlichen Ansprüche ein. 

In der europäischen Architektur der zwanziger J ahTE' ,\-ar zwar der 
Begriff der Fertigteile bekannt, im wesentlichen jedoch nur theoretisch. Die 

Aktivität yon Le Corbusier erhält gerade dadurch große Bedeutung, daß vor 
ihm niemand die baulichen Aufgahen des Jahrhunderts so eindeutig formuliert 
hat, nämlich daß zur Reulisiprung d('r;",llwl1 dip Großindustrit' Iwranzuzit>lH'll 
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sei, daß Architektur und fabrikmäßig hergestellte Gehändrteile unzertrennliche 
Begriffe seien, und daß für all das die geistigen Grundlagen zu schaffen seien. 

Daß Le Corbusier rincn Blick in die Zukunft tat, unterliegt heute keinem 
Zweifel. Ob dieses Verständnis zur rechten Zeit oder verspätet kam, wäre es 
heute hereits unnütz zu suchen. Soviel steht fest, daß die Prohleme reif waren, 
um die Bauleute zum Handeln zu bewegen. 

Durch die Thesen von LI' Corhusier wurde ein Prozeß in Gang gesetzt, 
der von den Bauleuten aller Ebenen eine neue Denkungsart yerlangte. Er sagt 
aus, daß Bauprodukte zustande gehracht werden müßten, die in sich selbst 
gleicher W ri5c wiederholt 'werden können. daß die Zahl der Wiederholungen 
praktisch ungebunden und unwesentlich, von der Herstellung unabhängig sein 
müssen. Dicse müßten, 'wie er sagt, die Ergd}lllsse der Logik, der Analyse, des 
begeisterten Studiums sein. 

Le Corhusier gründete mit dem .\lahler Amadee (b:enfant 1920 die »inter­
nationale Zeitschrift der zeitgenössischen Aktivität L' Esprit N ouveau«( in 

deren Vorwort Cl' mit elen Mityerfa::;sern'ic1en Beginn des neuen Lebens«( opti­
mistisch begrüßt. Sie bemängeln rlie hi",torisinende, ii})('rholte :Mentalität der 
Acadcmie des Beaux-Arts. Damit stehen sie seihstverständlich nicht allein, das 
kampflustige Lager dps holländischen Stijl und dps deutEchen Bauhauses stehen 
ihupn an cl,'r Spite. Sie kommen fast übprraschend mit der ArbC'it »Serienhäuser«( 
]wraus. 

Dip Lehre von Le Corbusier üher Häuser aus serienmäßig hngestellten 
Fertigteilen wirkte damals in der Profession fast ketzerisch. Die Industrie war 
darauf wpder hinsidltlich der H prstellung noch der Bauweisen vorbereitpt. 

Das Prinzip ist klar, das Ziel pindeutig: Es ist mehr, schneller und billiger zu 
bauen. Die rlerzpitige Bauindustrip ist jedoch für diese Aufgaben ganz ungeeig­
npt. 

Dip Großindustrie soll sich mit dem Bauen hpfassen und Bauteile serien­
mäßig herstellen. Aber wie? \\1 er spricht in der Großindustrie die Sprache dcs 
Architekten? Wer "ersteht oder fühlt, wif' mall den gestellten Ansprüchen 
gerecht wprden kann? Kann das pinem der industriellen Monopole oder allge­
meiner (leI' l\Iaschincnindu;;;trie aufgebürdt~t werden? Und wenn ja, wer wird es 
bestimmen, wie? 

Es tauchf'n eine Unzahl Prohlpll1e auf, sobald die Frage angerührt wird, 
umSfl 111phr bei der praktischen Realisierung. Diese sind auch Le Corbusier 
unrI ;;:einen Gesinnungsgenossen offenbar nicht unhekannt. Sie scheinen jedoch 
nicht auf dcn Gedanken zu kommen, daß das Problem allzu eng erfaßt wird. 
Nicht die Industrie soll es herausfinden, was das Bauen benötigt. Nicht die 
Industrie muß die Sprache der Architektur erlernen, sondern umgekehrt: Die 
Bauindustrie muß die Sprache der IHaschineninr1ustrie ,"erstehen, sich dieser 
bedienen können. Das ist heute bereits ein nachgewiesener Satz, war es jedoch 
vor einem halben J ahrhundprt nicht und konnte es auch nicht sein. 
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Di(, Großindustri(' kann sich nur mit Batu'n ]wschäftigen, WPllll sich 
zwi"c1wll heiden pinc inhaltliche Interpssengemcinschaft hesteht. Die Vorfprti­
gnng reicht vor fünfzig Jahren kaum weiter, als die Herstellung hOll1ogplwr 
Baustoffe. Es wäre aber ühertrieben, dies Vorfertigung zu nennen. Es wndell 
von (ln' Industrie noch keine Baukonstrnktiollen, keine Elemente mit hptitimm­
tp11 AhllH'S"llllg('l1 und :Eige11"chafte11 erzeugt. Es hcstehen hereits cinigt' T,j]in­
dutitriczwl'ige, die Imlustri(, und Bauwese11 gleichzeitig bedienen, j(~doch ('xi~­

tiert keine din·kt für die Bedienung tIer Bauindustrie zustande gf'hrachtl' 
Er::;eugll1lgsint!lIstrie. Es kanu auch keine in dieser Zeit gehen, die Prohli'!1le ,ln 
\rchitektur ~ina mehr formaler und konstruktiver Art. Das unmittelbare Zif'l 

ist, elie viele tau5end Jahre alten Traditionen und Innen'ationen in Frage zn 
stellf,n, umzU"werten. Der Gedanke einer Vorfertigung mit industriell pr Basi" 
",inl zwar VOll Le COl'lJUsier aufgeworfen, er findet jedoch keinp Antwort. 
Die Vollständigkeit wäre nur durch komplex<: Lntersuehung der Fragp l11ii,didl 

ge-wesen. 
Das Werk von Le Corbnsier ist so gewaltig und mannigfaltig, (laß ps 

y(,dehlt wäre, auch die Bewältigung dieser Aufgahenreihe noch yon ihm zu 
prwarten. Es muß jedoch festge:"tellt werden, daß das Aufv,rcrfen dcr Thef:'en, 
die markante, eindeutige Formulierung eIer Fragen :"chon an :"ich pin I'poehe­
machender architektonischer G .. dankp ist. Le Corbusier kommt zwar nicht 
darauf, - was wir heute lJPrpits wissen -- claß der Architekt es lenwn lJ1üs:"e, 

in dl'r Sprache cler :\Iaschüw zu denkell. Da:" fabriksmäßig erzeugte Ban<:!"lJ1enl 
kann nur zustande kommt;n, WOlll direkt für dicsen Zweck Maschinen kon~tru­
iert \I'erdcn: :\Iasehinen, dü, garanticrte, die Willkür vollkolllmen aussehlipßl'lld,; 
Procluktcnt .. ile el'Zt'ugpn: }IaschiuP!1, die keiner friiheren ::\Iasehine ähnlich sind. 
::\Ia~chinen, dm'ch die Tl'chnologie und AIJlnes"ullg, momentane und mögliehe 
Fertigungs- und Gphrauchsanfordprungen u:"w. erfaßt werden, die den Konstrllk­
tionsteil in seülPr GällZ(' 1)(>stil1l111en. 

Diese Aufgabe konnte weder yon Le Corhusier noeh von einem andl'rl'n 
Architekten gelöst werden ... \.ueh das galt schon als ein großer Erfolg, daß die 
international anerkannten Pl'rsönlichkpiten und Tendenzen eIer Prof(~ssion kpin 

V I'to gegen den Gedankell der Vorfertigung, der Reihenfertigung einlegten. 
Unsere Generation kanil leicht das abfällige Urteil äußern, daß auf die 

Problemstellung kein Lösungsyorschlag gefolgt sei. Es bedarf in dieser Hinsicht 
mehr als einfacher ,>Umprogrammierung«. Vielleicht hätte man auf die Analogil' 
dl's urtümlichen, yol1kommen yorgefertigteil Ziegels zurückgreifen müssen. 
~ur »Unpersönliche« Bauteile, die eine freiere Venv'endung der Fertigteile zur 
Folge hätten hahen können, 'I'ären imstande gewesen, schon anfänglich die 
ablehnende Haltung der Vorfertigung und elen aus Fertigteilen gehauten 
Gehäuden gegenüher zu üherwinden. Der Weg his zur Herstellung von Elemen­
tr'n mit hestimmter Funktion j"t sclh;;typrständlieh lang. (Auch heute ist noch 
dit':;p Frage yidumstrittpn,) Als Le Corbu:::ier seine Lehre darlegte, dachte Cl' 
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!lnrchau" nicht an dic"c Art Vorfprtigung. Er rlpnkt in BauP!cl.tpntpIl mit sehr 
<1i1'pkt(']" Bf'stimmllng, er l1lpint nämlich, daß Baudcl11f'lltc Hlrgefertigt werden 
müßten, aus (lenf'n Wändp lInd Decken hcrgestellt werden können: Wand· und 
Deekenelpmenü' . 

Die \ rchitpktur i'tellt also der [ndu,;tri" I'ine Fra!!e, (li('~" "wird aber 

iilH'rhörl:. Ellropa 1llH1 auch Amerika rii~l"n sich zum Krie!!, fiihrcn rlann vid(~ 
.T ahre lang :Krieg, zeig.,n wenig Inter(~"se für rlas Bauwesen. Durch die Industri., 
\\-prdpl1 (li(' Bf'fliirfnisse an Rüstun!!"inclu~trie IlPfriedigt. es fehlt: die Zeit für 
Umorgani:,ation innPrhalh (le;:; Industriczweige". ::"rur die fieherhaftp Wiedf'r­
allfhautätigkpit nach (Irm zweiten Wrltkripg lpnkt die AufnH'rksamkt>it auf dir 
\mprürllP dpr Bauindustrip, da ja sclllleller, mehr und wirti'chaftlieher gehaut 

"wprclen l11uß. Die gewachsellpn Bediirfni",sen können llieht mehr ausschließlich 
manufakt1lrmäßig hdric(ligt ,n'rtlf'll. 

In eiu{,!l1 großen Tpil Eurnpa~ ent~lanrl eine IlPUP g(~s{'lb('haftlich(, FOrJna­
tion, die sozialistische GesellsP!lHft. In dipsPll Ländern mußte - nPIW!l dem 
,Vierlf'raufhau - auch rine schlagkräftige inrlustrip]]p Struktur zustande ge­
hracht \\'r1"(1pn. Das Ausgestaltungstempo der industridlpn Basis ist in dipsen 
Länd('rn nahezu unkontrollipl"t. Dic ZidsetzungPll clf'r Gpsellschaft und clip 
AufgalwIl df'r Industrie stimmpn yollkommell ühf·r .. in,dieSehaffung cki' il1stitu­
if'rten BaUf'n5 ist nicht nur notwendig, sondern aueh möglich. Was früher nur 
Vorstellung war, kann nun znr Wirklichkeit werden. Das industrialisierte Bauen 
ist nicht mchr nur einp erwünsehte, sondern eine notwendige Wirklichkeit. 

2. DaR anthropometrische Rechenverfahren als des :[itfodulors 

Lr Corhusier war Yiclleicht der er"te Architekturthporf'tikPr, der - VOll 
allen Ismpn frpi - dip verwandten Züge der Architektur und rIf'S Sozialhe­

dürfnisses erkannte, l)pi (Ieren Definition Pr die menschenorientierte, menschen­
gerechte Beschaffenheit als grundlegend betrachtet. Er formuliert kategorisch, 
daß Ausgang, Zwischcnphasen und hauptsächlich Endziel des Bauens nur der 
Mensch sein kann! Sowohl die neue Architektur als aueh der haurnde ::Uensch 
müssen das bewußt sehen und glauben und danach handeln. 

Hätten diese Vorstellungen nur als Offenharungen verlautet, könnten sie 
als banal gelten und ihr Urheher zu den »großen Träumern« gezählt werden. 
Die Erkenntnis ist nicht neu. Man dcnkf' nur al1 dPrartige Theorien im Laufe 
der Geschichte der Architektur. Inlfastljeder- Epoche ,\~arf fast jeder hedeu­
tende Architekt-Polyhistor die maßstähliche Beziehung der Architektur zu 
dem Menschen auf. Die FragestdInng und Bf'antwortung sind selbstvcrständ­
lieh nicht frei von dem Einfluß der allgemeinf'u Ideologie der jeweiligen Gesell­
schaft, der ausgestalteten Traditionen, Kanons. Le Corhusier weiß das wohl, er 
verhraehte ja lange Jahre mit dem Studium der klassischen Architektur und 
hildenden Künste. (Im Anfangsahschnitt seiner Tätigkeit hesuchte er nachein-
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ander die berühmtesten Baudenkmäler Italiens, Griechenlandes und Westeuro­
pas und unterzog diese einer yerständnisyollen, gründlichen Analyse, wobei Cl 

überall das Ordnzmgsprirz:;ip suchte, das in Architektur und hildenden Künsten 
die eindeutige Harmonie ergibt.) 

Von flen klassischen Vorbildern ausgehend prüft pr die Proportionen d«'s 
menschlichen Körpers in komplexer "leise. Dic ermittelten Zusammenhiinge 
faßt fT in ein geometrisches System zusammen, und yersucht, di('"es in die 
Sprache der _-\.rehitektur zu übersetzen. 

Er dehnt die Prüfung der Proportionalität aueh auf die Pflanzpnwelt aus, 
als pr schreibt, daß dip Bäump durch Stamm, Aste, Blättpr, Benernmg ihn 
dayon übprzeugtPIl, daß die Gesetzp des Waehstums und der Anderung viel 
reicher und f(>iner sein könnten und müßten. Es müssen in den Dingen mathe­
matische Zusammenhänge gefunden \n'rden. Dn Gt'genstand seiner Träume 
ist, daß auf den Baustellen die das ganze Land durchziehen wpHlen, aus ypr­
sehweißten Stahlhändern ein Proportionalitätsnetz angefertigt und an cli(' 

'Vand aufgehängt odpr angelehnt ,,-in[, das nl(~ßgcbende Lehre und J[eßgitter 

für die Arheitsstätt<'ll :,ein wird. da~ in die UIwndliche Reih(~ der Kom­
binationen Proportionalität pinträgt. 

Die Maurer. Zimmpr!eute, Tisehl<'!" werden yon (1iespm fortlaufcnd dip 
::\laß für ihre Arbeit abnphmen. So werdpn diese vOlwinander abweielwnden 

::\Iaße denuoehfiir die I-Iannonie zellgen. 

Die Teilmaße der in z,,-d aufeinander gesetzt(' Quadrate mit 120 em 
Seitenlänge pingpzeichnPten :\lcnschenfigur sind kein Ergplmis des Zufalls, son­
dpru pin(,1" .~Pl1l" Iwstiml1wndell ::\Iaßaufsehlüs:,dung. L(, Corbusif'r führt mit 
seillpr :\litar!J{'itnin, Elisa ::\laiIlarrL zu \VpihnachtPll 19-1.:) pille llPW' graphischp 
Dar:-! dlun;r~nwthod(' Yor. mit df'r PI" di(' These hewpis!. nach weleilPl" di,~ 

Zusammcnhünge der Tl'ill1l(~f31' des l/ll'llschlichen Körpers auf dem aus d"n Zusam­

menhängc/l des QlIadrats und d(~r QZll1dmtl' zllstllnrll~ gehrachten goldenen Schnitt 

beruhen. 
AIsErg('bni~ tiPI" für dpll Fra117ooO'('n. sodann für flen () Fuß holw11 Englän­

dpr angpschridJ('lH'll YprhältniszahlPil bildete sich die ZahlplJfolge (ks Modulors 
heraus, die Le Corhu~if"l" auch auf das »Zoll-Fuß«-System umrechllete: 

:Met er G~:l)ril\lch!"" .. ('rt Fun-ZoH Gcbrauch~'\Trt 

101.911 102 _1"01:2 1/ 1 

l:2fl.O:2 1:26 .1"960 ;')" 

161.90 16;) 6"_192 iJ.5 " 
:2113.80 201 8"024 0'/ 

() 

266.80 267 10"50-1 10" 
329.80 330 12"980 13 " 
131.70 132 16"997 17" 
533.90 .33-1 21"008 21 " 
698 . .30 699 2'7"502 27.:l" 
863.-10 8iJO 33"991 34·" 
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(Die Teilmaße entsprechen den Teilmaßen, Maßyerhältnissen des mensch­

lichen Körpers.) 
Aus dem Vorstehenden ist klar zu erkennen, daß durch ein derartiges 

Anschreiben der Zahlenfolge die 1..' mrechnungsschwierigkeiten zwischen Meter 

und Fuß-Zoll fast automatisch beseitigt werden. Die Vlichtigkeit dieser Frage 
stellt sich aus den Erinnerungen von Le Corbusier heraus, der sich darüber 
bcklagte, 'wie er sich bei der Anfcrtigung der Pläne für das Hauptquartier East 
River der Vereinigten ~ationen in New York 1947 abquälen mußte. Nur wer 
die auf die Neryen gehende und verstimmende Wirkung der Unvereinbarkeit 
der Zahlen selbst durchlebt hat, kann dic Schwierigkeit der Lage ermessen. 

Durch das Anschreiben der abgerundeten Zahlenfolge möchte Le Corbu­
siel' im wesentlichen nicht die Existenz des Meters, dcssen Etalon aus Platin­
Iridium im Keller des Pavillon de Breteuil in der Nähe von Paris aufbewahrt 
und neuerdings durch die W- dlPnlänge einer hesonderen Farbe ersetzt wird, 
sondern die gemeinsamp Existenz des Dezimal;:;ystems und des Fuß-Zoll­
Systems hestätigen. 

Durch das Zusamnwnfiigpn des metrischen sowie des klassischen Meßvcr­
fahrpns, als Schlußfolgpl"tmg aus der abgerundete Zahlen enthaltenden Ta­
]H>llp entsteht rlie pndgültigp Zahlenfolge des mel18chliehen Maßstabes, der 

::\10DULOR, die als endgültig hetrachtet werden daTt'. Es entsteht also eine 
Berechnungsmethode, die gleiehzeitig der Schlüssel zur Berechnung ist. Auf den 
ersten Blick hat das den Anschein, als habe LI' Corbusier den »Stein der 
Weispn« gefunden. 

LI' Corbusier uud seint' :\Iitarlwiter bringen na eh df'r Analogie <1r'r vorigf'll 
Zf'ichnungpn und BpJ",>ehnungpn die allgpll1f'in bd"annte Figur zustande. J III 

Gegensatz zum l\1eler, d(~ssen Teileinheiten ,)körperlose« Bezpichnungpn darstel-

11'11. sind die Bezeichnungen ,.]ps :\Iodulor;;. Abl1l1'sslIngen, an sich genommene 
Tatsachen. die liörperlichen Charakter !laben, Ergebniss(, der Auswahl aus einer 
langen Reihe von Werten. Wird also was immer in der Maßordnung des Modulors 
pntworfen spi PS ein Gehnmchsgpgenstand odcr ein Gebäude -, ist der 
l11enschliche Maßstab rIess<"l}wn garantiert hzw. eine direkte Folge dessplhen. 

In seiner Arbeit »l\Ianier<' de peni'pr l'urhanisme« [2] }H'zciehnet Lp 
Corbusier Vignola und die ycrschwundenen drei Säulenordnungcn als infolge 

von Atemnot tote Axiome, Üherrcste verschwundener Zivilisationen, die gegcn 
alle Vernunft his in unserpl11 heutigen Lchen erhalten bliehen, obwohl sie 
nunmehr falsche Z"ugpn sind. Um die durch das Zeitaltcr aufgeworfenen, 
gewaltigen Fragcn und die Beantwortung der damit verhundenen Aufgaben 
formulieren zu können, kann cin einziges Maß angenommen werden, durch das 
jede Frage his zu den Wurzeln zurückgeführt wird: Das sind die menschlichen 

Maße ... Es ist das Gleichgewicht zwischen dem Menschen und seiner Umwelt 
zu schaffen ... Wir müssen zu den Grundsätzen zurückkehren, die den :l\1enschen 
und seine Umwelt bestimmten: Wir betrachten den Menschen als physiolo-
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gisehe Einheit als psychologisehen \V(,1'I; danll Illlterziphen wir (la;; illnigstf' 
\Vesen clpr Umwelt einf'r erI1euprtt'n Prüfung: Und diesp,; \VPSPll wird dif~ Natur 
sein, man J1111ß also das Gesetz dt·r :'Iiatur wiederfindf'l1 ... D!'I1n man muß ({Pn 
!\fensclwn und seine Umwelt so hetraehtell - als dell wirklichen :\Ienschen uur! 
flic wirkliche Natur, rlie Einheit erfor,;el!ell, fillflel], wi .. dr-r f'l1tr1('ekr'n, wplchp 
die Werke rlps 11pllsehen und r]pr Natur l"pehtfprtigt. 

Der !\fenseh ist ein Produkt: (viel!picht ,la" hoe!l\\"prlig,;lf' Produkt) eln 
Natur, folglich ihr Spiegelbild: auch die Natur seIhst ist pin Tpil des \Vdtalls. 
Damit Harmonie herrsche, müssen auch di(~ :\ndprungpll des I1H"Ilschlichr:n 
Gpistes jenr:ll Geist widerspiegeln, der in der Natur ,\-a!tpt. 

Die menschliche sehaffendr; Arheit muß mit (}r;1' sehi)pff~ri"ehen Tätigk(;it 
der Natur in Einklang gehracht werden. 

Den :NIenschen wied(~r in den :1Iittelpunkt stdlpll, kann allein das di,; 
j.rchitektur i)erlösendc« Ziel ;:;eiIl. -\us diesel' Sieh t (!arf das Zustandphringell 
des MODULORs zu den größten architr:ktonischcn Gedanken des 20. Jahr­
hunderts gezählt ·werden. 

Le Corbusier ist aher auch praktisch tätig. Gewissermaßen als Recht­
fertigung seiner theoretischen Arbeit baut er eine Reihe yon Gebäuden. Das 
heriihmtestc ist die sozusagen sehon zum )Baudenkmal« der Gegenwart gewor­
dene, 1947/52 erhaute Unite d'Hahitation in Marseille. 

Für die praktisehe Einführung der :3fodulor-Thespn schlug Le Corhusier 
die Alrwendung des sog. »Modulor-Bandes« yor, sogar schon am Reißhrett. 

Er geht auch auf Entwurfsprohleme in Stadtmaßstah ein. Hier läßt sieh 
- "wie er sehreiht - die Zahlentafel dcs :i\fodulors nur mehr in heschränktem 
Maße anwenden, weil die Maßstah- und Entfernungswahmehmung des Men­
schen üher 400 m unzuyerlässig ist. (In Verhindung mit dem Städtehau unter­
nimmt Le Corhusier tiefgehende Untersuchungen, in seincn Plänen hringt er 
überall das Mitte der 20er J ahrc ausgearhr:itcte Prinzip der »fünf Punkte« zur 
Geltung. Zu seinen heryorragenden städtehauliehen Plänen zählen der für Paris 
ausgearheitete Plan Voisin, ferner die perspektiYischen Aushanplänr: für Sao 
PaoIo, Rio de J aneiro, Buenos Aires, Algier, Genf, Stockholm, Antwerpen, 
BareeIona lind das durch Erdheben zerstörte Skopje [5]. 

Le Corhusier hetrachtet die Anwendung des Modulor-Bandes als für die 

Gänze des Bauens - von der Projektierung his zur Realisierung - giiltig. 
Er wünscht »Garantien« für die Verhinderung der »Entseelung« der Architektur 
zu gehen. Die Vignolaschen Koten sind nicht mehr nötig, wenn mit bestimmten 
Intervallen und mit deren Zusammenhängen gearheitet wird. Das Kotieren 
führt zu einer Art Schematismus und Willkür, mit welehem Längenmaß es 
auch immer bezeichnct sei. Es ist unbestreithar, daß durch das Kotierr:n elie 

Willkür in die Sprache der Zahlen übersetzt, die Eyentualität, der Zufall 
festgehalten 'wird, 
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Es ist al;;o klar, daß durch da" Mo(lulor-Band oder Mcßgittpr die \Vichtig­
kpit dps KotierpllS in Frage gestellt wird. Es kann jedoch nicht heseitigt wprdpn. 
Es ist aber zu (lieser Zeit noch kein Ziel, sondern nur ein Hilfsmittel; wichtig 
ist, etwas zustande zu bringen, mit dem gemessen werden kann. Von Le 
Corhusipr wirrl der Modulor nicht nur dazu bestimmt, eine Theorie zu :;;pin, 
sondpfn ZHll1 »Schlüssel{(, dpr jahrtauscndealtp Problenw zu lösen hilft. Nach 
Hnsner IH'utigPll \n~('hauung,;wpise unterli(~gt es keinem Zweifel, daß dieses 
anthrop()ll1Ptri~che HeehenYf~rfahren ein theoretisehes und praktisehes Hilf,,­
mittel von großn' Tragwpit(; darstellt. Es hilft, im Chaos der möglichen lVIeß­
weispn Ordnung zu sehaffen. Dureh ein moclulorartiges :!YIeßsystem kann der 
bis zur U m-erständlichkeit gehende Widerspruch zwischen mctrischcm und 
Fuß-Zoll-System abgeschafft werden. (Nach Albert Einstein erleichtert es das 
Gute und ersehwert das Schlechte.) 

In der praktischen An-wendung äußert sich jedoch eine starke Inkon­
sequenz. Es ist sonderbar, daß gerade die im lVfodulor-Zahlensystem entwor­
f(>l1('n Gebäude dafür zeugen, tlaß es schwierig sei, dieses System konsequent 
anzuwenden; in den Teilmaßen und vor allem in den Konstruktionsmaßen 
herrscht eine ständige Unsicherheit. Es scheint, daß die konsequente Am\-cn­
dung des ~Iodulors wiederum eine Art Willkür ergiht. Es wird ein lVIaßsystem 
zustande gebracht, dessen Koordination jedoch fehlt. Die lVIaße sind zwar 
miteinander in Zusammenhang, dieser Zusammenhang ist aber nur eine 
Proportionalität und keine in allen drei Richtungen projizierte, durch ein Netz 
definierbare Koordination. Soviel steht fest, daß die gründliehe Ausarbeitung 
der Vorfertigung und clie Identifizierung der Ahmessungen, die lVfaßordnung auf 
anthropometrisclwr Grundlagc gewaltige Folgen hätten hahen können, wenn 
Le Corhusier fähig gewesen wäre, diese beiden fundamentalen Punkte seiner 
Aktiyität zu yereinen. Die der Vorfertigung eigene Strenge und die Bemessung 
auf anthropometrischer Grundlage sind ja keine einander fremden Begriffr>, 
sie gchören sogar auf einer gewissen Ebene eng zusammen. Der lVfodulor ist 
auf dpr Stufe des » Umrechnungsschliissels« und der lVfeß- und Berechnungs­
weise stehengeblieben. Der Weg des Fortschritts blieh unheschrittpn, ohwohl 
sieh das Wesen, die Kraft dieser Theorie darin hätte äußern können, daß sie 
nicht nur ein Hilfsmittel beleiht, sondern bestimmend -wird. Es fehlt der Schritt, 
br>i dem clie tatsächliche Vorfertigungsweise und die Umrechnungs- und Be­
messungsweise schließlich die einer Konstruktionsmethode, sodann einer Techno­
logie hätte erreichen können. 

W-ie bereits gesagt, ist die reinc l\Iaßordnung schon in aen 20er Jahren in 
den Arbeiten yon Frank Lloyd Wright und andercr Architekten aufgetaucht. 
Hier war jedoch die Maßordnung lediglich ein Konstruktionsverfahren, keine 
Yereinigung yon Konstruktion und Technologie. 

Sowohl von Le Corbusier als auch von anderen Architekturtheoretikern 
(lieser Zeit wurde diesc Fragengruppc nur partial hehandelt. Dic Gedankcn 
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hegegneten sich zwar, die notwendige Synthese hlieb jedoch aus. Heutc darf 
das schon festgestellt werden. 

Konstruktions- und 1Ießyerfahren und (konstruktiye als auch die Bau­
stoffe hetreffende) Vorfertigung yerliefen auf yerschiedenen Bahnen, trotzdem 

die Vorfertigung, die streng organisierte industrielle Produktion auch auf dem 
Gebiet der Maß ordnung Ordnung schafft. Eine \ViIlkiir in den :NIaßcn bei der 
fabrikmäßigen Herstellung ist unyorstellbar, da sie schließlich auch auf dcm 
Gebäude in Erscheinung treten würde. 

Le Corhusier hatte einen ungemein wichtigen Zusammenhang entdeckt, 
der für alle Arten der Architektur und der Künste gültig ist, die praktische 

Aufschlüsselung desselljen, die 1Iassf'nhaftigkcit, elie Verallgemeinerung erwar­
tete er yon diesem Zusammenhang Si'lbst und nicht von der Maschinenindustrie. 
Heute hedarf es keine,:; weiteren ~ achweises, daß die umfangreich gewordene 
und auch qllalitatl~v yerändf'rte Bauindustrie Eicht »handw0rklieh«( ausgestaltpt 
werden kann. Selhst d0r Y0rsuch lohnt sich nicht. Di0 Synth05e, d0r man sich 
in jedem Falle bedient, wenn in irgendejnf'm Tätigkcitshereieh eine qnalitatiy" 

Andernng herheigeführt werden soll, ist unerläßlich. Diese Synthese ist jedoch 
lediglich durch Heranziehung anderer WissellEz\',-eig0, im yorliegenden Falk 
des 1Iaschinenbaues, der chemischen Industrie, der Nachrichtentechnik 11SW., 

möglich. Die veränderten Ansprüche lassen sich nur durch qualitativ unter­
schiedlichc Modalitäten erfüllcn. 

Diese Problemstellung schpint I'infach und sPlhstvcrständlieh zu sein. 

In allen industriellen Tätigkeitl'n. die - parallel zur Bauindustric - vprschie­
dene Wissensbereiclw yertreteI~. muß man aber die mit dem Bauen zusaml1wn­
hängenden geseIlFchaftlidwn Prohleme erkennen. 

Das ist geradc clf'1' Grund dafür, daß die Aktivität yon Le Corbusip]' die 
I'ndgültige Entfaltung nidll prreie!Jf'n konntl'. In dpn ersten Jahrzf'lmten un­
~e]'es Jahrhunderts, in rlen Kripgsjah]'(m wardie A.ufmcrksamkeit der Industrie­
zweige nicht auf dip Bauinrlustrie, sondern teils auf dic Kriegsindmtrip, teils 
auf Teilfragen ({ps Bauen,.; gCi·ichtet. Damit soll nieht gesagt wprden, claß 
diese Ppriode Bauwcrke »zwpiter Klasse« erbracht häUe. Das i"t nieht dcr Fall ! 
Gprade im Gegcnteil ! Hin möchten wir ahn die Frage rler qualitativen Andp­
rung erörtern, die in der Bauwpise f'rwartetp flualitative r\ndpl'lmg, deren 

Grundgedanken unter andercn auch VOll Le Corhusier zu Papier gebracht 
wurden. Diese qualitati,-p Andf'l'lmg ließ yerhältnismäßig lange auf sich ,,,-arten, 
wenn auch nicht länger als etwa ein Menschenalter. 

Zusaulluenfassung 

Die Arehitekturtheorie der er:-ten J ahrzE'lmte des 20. Jahrhunderts unterzieht die 
we,.entlichen Fragen der Architektur einer Prüfung: in diesem Rahmen werden yor allem die 
möglichen Arten der }lassenfertigung und parallel 'dazu der menschliche }laßstaL, der Proble-



WEllK np," U: COllnr.;SIEll 125 

menkreis der Anthropometrie untersucht. In der Ahhandlung werden die diesbezüglichen 
The;-en von Le Corbusier im Spie~el der heutigen Bedürfnisfolge dt'r Architt'ktur erörtprt. 

Die von Le Corbusier erarbeiteten Grundsätze, die teils die mechanisierte Vorfertigung. 
teils die im "?IIODULOR zusammengefaßte, anthropometrische Konstruktionsmethode enthal­
ten. werden von der Architekturtheorie als eint' der IlPmerkenswertesten Schöpfungen be­
t rac htet. 

Le Corhusier erfaßt nahezu seherisch den Widerspruch zwischen der Architektur und 
der Befriedigungsmöglichkeit der gesellschaftlichen Bedürfnisreihe. Er ;-ieht eine Lösung 
lediglich im Bauen aus mechanisch, fabrikmäßig hergestellten l;t>rtigteilcn. In seinen Studien 
gibt er jedoch keine Thpsen für die Lösung der praktiseht'IlFragt'1l der Vorfert igung, wie 
)Iaschinenbau, Technologite und die gesamte Bauweise. 

Um der parallel zur ,Massenproduktion auftretenden "Ent see!ullW' vorzubeugen und 
Uln zn "garant ieren(i. daß der Mensch allein maßstabuebend ul1,l he~timmend für die Architek­
tur sei,' entwickelt er sein Konstruktionssv~tel1l MODlTLOR, da~ zum (konstruktiven und 
technologischen) Ausgangspunkt vieler architektonischer Gedanken dpr Gegenwart wird. 
Dem Rationali:mms des Gedankens von Le Corbusifr folgend. kann auf ein sehr aktuelles 
Problem der Architektur von hente. auf die Fragt> rips PI;tz(>" und dt'r Holle des Menschen 
eine richtig!' ,\ntwort gefunden werden. 
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